
Dem schließe: sich Reflexionen ber das Verhältnis der Exegese A dogmatischen Ver-
stehen Lehmanns „ÜUberlegungen ZUTE Dialektik VOIl Autonomie und Finalisierung NeU-
testamentlicher Wissenschaft“ VO.  - Kaiser schließen den Kreis der eiträge dieser
Festschrift.
Die notwendigerweise Nnapp gehaltenen Hinweise auf die einzelnen eiträge dieser Fest-
schriıit lassen bereıts erkennen, w1ıe weit der ogen der Untersuchungen ZULI MS-Problematik

ist. Vögtle, der sich 1n sSe1INerTr exegetischen Arbeit mehrfach diesem Problem:=
kreis richtungweisend geaußer hat, wird dUuUSs TUN: durch diese thematisch ein-
e11l1ic gestaltete estgabe geehrt. Das Buch g1bt 1ıne gutie Orientierung 1n der schwier!
YCIl rage und Anstoß weıterem Studium zugleic! Lelder wurde ihm eın Stellenregister
eigegeben, das selne Brauchbarkeit noch erhöht Giesen

WEISER, Alfons: Was die Bibel Wunder nennt,. Eın Sachbuch den Berichten der
Evangelien. Stuttgart 1975 Verlag Katholisches Bibelwerk. 183 &; geb., 29,80
Das vorliegende Sachbuch moöchte azu Deltragen, „den 1Inn der neutestamentlichen Wun-
dererzählungen verstehen un! mit ihrer Botschafit auch eulie verantwortbar en  M (8)
Geschickt geht der V{ VO eutigen Wunderverständnis S, das aufgrun naturwissenschaft-
licher abstabe das ußerordentli des Geschehens Dhetont Im Mittelpunkt der NeU-

testamentlichen Wundererzählungen dagegen Ste. die Erfahrung Gottes ın Jesus Tistus,
der 1n der es das endgültige eil schafifit. Wunder SINd Zeichen, die den laubenden
au{f dieses Heilsschafien hinweisen.
Heilungswunder und Dämonenbannungen machen d1ie Masse der 11 Neuen 1estament be-
T1  eien Wunder aQaUus Sie sind eNndg mıt der Botschait esu VO. kommenden Gottesreich
verbunden. Historisch-kritisch dari als ges]|  er gelten, daß Jesus solche Wunder ge-
WIT. hat.
Auch die „Naturwunder  A Totenerweckungen und Begleitwunder weısen auf das Heilsge-
schehen 1n T1SIUS hin. Auf ihre Entstehung und FOormung hat der Osterglaube tarker
eingewirkt als auf die übriıgen Wunder. Die uferstehun Christı nımmt mit
se1inem Tod 1ne Sonderstellung ein, da sS1e den Kern der urchristlichen Verkündigung
ausmacht.
Abschließen: stellt der VT 1ne „kleine ammlung t1ger Wunderberichte” aus der
heidnischen und jüdischen Überlieferung ın Der schon bel der Behandlung VO.  -

neutestamentlichen Wundererzählungen Z71e. WE immer mOögliıch Parallelen aus

diesen Bereichen heran, ihre Verwandtschait und Verschiedenheit herausstellen
konnen. Selbstverständli vergißt nicht die Akzente herauszuheben, die die Wunder-
erzählungen durch die theologische Aussageabsicht des einzelnen Evangelisten erhalien.
Im Buch versireut finden sich UÜbungsau{fgaben, die dem Leser ermöglichen, sSe1Nn Wissen
selbst kontrollieren; ihre LöÖösung wird Ende des uches gegeben.
ute Illustrationen, Bilder Uun! Ab  ungen bereichern das didaktisch hervorragend an!
egte Buch. eın eingangs gestecktes Ziel hat der VT 1n ausgezeichneter Weise rreicht.

Glesen

LOÖOHFINK, Gerhard: Die Sammlung Israels. Reihe Studien Z Alten un Neuen
Testament, München 197b5 Kösel-Verlag. 115 S, kart., 28 ,—.
Wie stellt as 1n seinem Doppelwerk die Entstehung der Kirche dar? Das ist die Frage,
die 1n se1iner abilitationsschrif beantworten sucht.
Der edaktior der Vorgeschi  te 1,5—2,40), der noch einen recht Zugang den VeIl-
schliedensten Tau{fer- und Jesusüberlieferungen a  e, weiß sich innerhal des endzeitli  en
sraels, das noch SEe1INeEeT Vollendung entgegengeht. Selbst die Offenbarung die Heidenwelt
ist für in 1ıne Verherrlichung sraels, dem Jesus ZULI Krisis geworden ist. Da das NeUE,
wahre Israel mit Israel 1n ungebrochener Kontinuität ste. ist 1ne Kirchengründung nicht
notwendig. Wenn überhaupt, mMuU. INa  - VO  - e1INer Kirchengründung durch ott reden. Dıie
entscheidende ra für ist NUu. ob ukas, der seinem Werk vorangestellt
hat, auch die Ekklesiologie dieser Oomposition übernommen hat der nicht.
Zu diesem Zweck ıst zunächst die un  107 des Volkes 1mM ukanischen Doppelwerk be-
stimmen. Es zZe1g sich, daß as ın einer vornehmli: redaktionellen chich seines Evan-
geliums, VOI em 1n Kap. 19—23, Jesus ZU YJanzen olk sprechen 1äßt, das sich 1mM ganze
DOositiv und freundlich inhm verhält Das ändert sıch 1n der Pilatusszene, 1n der oilfenbar
die 1Is! des Volkes Tod esu herausgestellt werden soll. Weiter die
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egenüber erweiterte zwischen dem Oolk und seinen Führern auftf. as nımmt auch
eine Überlieferungsschicht auf, die VO Versagen srTaels spricht. Wie die Pannung zwischen
den beiden Aussagereihen verstehen ist, zel die un.  10 des Volkes 1n der ADg.
DIıie ADg beginnt 1n Jerusalem, Jesus se1ine Tätigkeit eendele, ihre Darstellun Da-
durch wird sowohl diıe Identität der Predigt esu mıiıt der der Apostel als auch die Identität
des Adressatenkreises, näamlich Israel ın se1iner Gesamtheit und als Gottesvolk, Uunier-

trichen. Das freundlıche Verhalten des Volkes gegenuüuber Jesus überträgt sich NUu. auf die
Apostel Bel er Übereinstim: zwischen 19—23 un! ADg 29 bleıibt e1n enT-
scheidender Unterschied Jesus gegenüber 1e das olk noch 1n einer gewissen Distanz,
da der 10d un! die Auferstehung esu noch ausstanden. Nachdem der e1s gekommen ist,
Ööffnet sich das olk 10558  S wirklich dem Wort Gottes DIie ammlun: des Volkes beginnt.
Das olk andert seın Verhalten 1n der Stephanusgeschichte 6,8—8,1) abrupt w1ıe 1n der
Pılatusszene. Ziel dieser Darstellung ist die Aussage, daß sich aufgrun der apostolis  en
Verkündigung das wahre Israel aQdUuUS dem ul  1S'  en olk sammelte, das ungläubige Israel
Der das Tivileg verlor, das wahre Gottesvolk ZU se1in und ZU udenium wurde. urch
die entscheidende KTI1S1S sraels 1 Pfingstgeschehen eniste. die irche, das ıne olk
Gottes dQUus en und Heiden. Dadurch, daß neben seinen Führern auch eın leıl des Volkes
selbst endgült1ıg ungläubig 1e (vgl bes ADg 28,261), erhalt die Traditionsschicht des
Evangeliums ihren realen 5SInn, die VO V ersagen sraels sprach.
Wichtig Iur die ukanische Ekklesiologie ist auch die l  10 der Jünger Der Zwölferkreis,
die Apostel, wird VO.  b as besonders hervorgehoben Darüber hiınaus begleitet Jesus eın
größerer Jüngerkreis Qus annern un! Frauen, die VO.  - einem nochmals größeren Kreis
umgeben sind: dem Volk, das selbst bel der Jüngerbelehrung zuhört Die ‚WO. sind
Zeichen des Anspruchs esu au{f Israel In ADg S wird die Bedeutung des Jüngerkreises
IUr Israel durch die Symbolzahl 120 angedeutet Im üngerkreis ist die ammlung sraels
schon teilweiıse erfolgt; die Jüngergemeinde ADg 119) nımmt zeichenhafl|! OTQaUS, Wäas die
irche nach dem Pfingstgeschehen einmal sein wird.
Die Sendung der Apostel wurde uUr'! Ostern egenüber 9,1—06 weifach erweitert: ein-
mal wiırd das wahre Israel auch die Heidenwelt um{fassen, ZU. andern OMM! ZUE eich-
Gottes-Verkündigung das Zeugnis IüÜr Jesus selbst hinzu. Der Apostolat der WO wird
ın dem Maße einem iırchliche: Amt, 1n dem Israel iırche wird.
Die irche i1st nach der ADg das Werk Gottes Darau{f weist schon die theozentrische Christo-
ogie h1in. Vier exie (5,35—39; 5,16—18; NECENNEN ott ausdrücklich als den
eigentlichen Urheber un! egründer der irche. Die irche wurde 1so nicht VO  - Jesus
begründet, wenngleich sS1e nicht hne ihn KT
as hat Iso die Ekklesiologie seiner Vorges  te aufgegriffen und entwickelt. 1ele
emenie seliner Ekklesiologie finden sich auch 1n anderen neutestamentlichen Schriften
(Z die irche als das wahre Israel) Ihm eigen ist jedenfalls die und Weise, wıe
den Prozeß, der hın SE irche u  T dargeste. hat.

hat ulls miı1t seinem Buch die eErsie umfassende Untersuchung ZUTIC ukanischen Ekklesiologie
vorgelegt. Diıie sorgfältigen nalysen SOWl1e Clie daraus gqgezoygehel Folgeru  en sind über-
zeugend. icht DUr der Exeget, sondern auch der Fundamentaltheologe und ogmatiker
wird ihm für diese Arbeıit dankbar se1iN. Giesen

AINZ, Josef (Hrsg) Kirche 1m Werden., Studien Zu Thema Amt und Gemeinde 1m
Neuenr Testament In Zusammenarbeit mit dem Collegium Biblicum München. Pader-
born, München, Wien 1976 Verlag Ferdinand Schöningh. 296 S, Kart;; 38 ,—.
Im Gespräch unter den Konfessionen werden die Fragen nach der irche und dem Amt
immer noch kontrovers beantwortel. Deshalb ist egrüßen, daß katholische Neu-
testamentler der rage nachgehen, wı1ıe sich die irche 1n ihren fiangen nach dem Zeugni1s
der neutestamentlichen Schriftsteller verstanden hat.

Laub Paulus als Gemeindegründer) zeigt, daß die Gemeinde Thessalonikiı nach
Paulus 1n gegenseltiger TDauUunN! das weiterführt, W as der Apostel ın seiner Verkündigung
grundgelegt hat. Wie cker (Zu den Voraussetzungen der apostolischen Autorität des
Paulus) nachweist, ist die Autorität des postels 1n der Autorität des VO.  - T1SIUS empfan-
n Evangeliums, ber auch 1n seinem apostolischen Werk begründet. Die Bedeutsamkeit
der Charismen als individuelle Gnadengaben ZU. Aufbau der Gemeinde eichnet Herten
(Charisma Signal einer Gemeindetheologie des Paulus) nach Nach Hainz (Die Anfänge
des Bischof{s- und Diakonenamtes) darf INa  - ‚WäarT den Amtscharakter des Episkopus un!
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